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Sic Ausgabe des neuen Fürstbischoses.
(Fortsetzung.)

«nie febt die nationalen Parteimänner mit 
ihrer rur Schau getragenen ultramontanen Gefin- 
&  und nicht mehr der kirchliche Oberhirte unter 
W  fioimiidien Klerus den Ton angab, sollte alsbald 

, J *  5  Sffi fe zutage treten. Es ist allen
\  C i f S S a  jenes famose Wahlmanifest, das Dr. 

^ Erinnerung ^  I^aermeister in Laibach, vor- 
W  damal ch ^ ^  ber lgibacher Dom- 

& '  L n D ° m « - ° B « ° -  d-r Spitz-, unter. 
b « . ,  lintä birüchli»«-, widir die B-rsassnn,». 
C .fL ttb u te  8ranbi*rli6«n, dessen sich »ielleicht

f f  Ä "  W f  “ Ä S

^  g -Ä M a c h - d-r Jnkl«.

t j Ä S K . S Ä . - . 'S
W mSSfofen und unselbständigen Masse wird 
^  ? 7s in Ausschlag gebende hingestellt. und 
t t n S S ,  dk Ochlokratie gepredigt. Es ist C i, Geworden was Fürstbischof Wldmer zu 

m2  als Zweideutigen Schriftstück, welches 
L t \ S »icat« und seiner Domca- 

K. Unterschrift 1 wahrscheinliche ist, daß er

m. iSbdiritte der laibacher Domherrn
L ™ 1* vaterländische Klerus vor aller Welt offen 
^  der vaterla i Genosse jener Partei m

^meich'da" beten. °°«g-sp-°ch°°-« Sinnen »°d

J e m lle to n .

Das Wesen der Lotterie.
Bon D r. Ferdinand Stamm.

t Lotterie und jede« Glücksspiel hat einen
»^geheimnisvollen Re ^  elncn Xopf, in den

Klückshafen" und tann vielleicht in
Ä n n te n  .MuckSY°I ober Qar fünfzig

Ö m Tagen 5 das läßt sich auf an.
V 1«1 wieder heran i 9 Welcher Arbeiter

Ö J  »» f“” Lml>,n in
^ ^en? «„„fmann gewinnt denn an seiner

b' e B e t * M t ?  e t mu6 sich

i , v ^ 6t n"
W Wenn de*. „  Zehnfache des gesäeten
E l -  W  Ä  ffiat löffeln.
S n  In  Jahr oder wenigstens sechs Ml>.

muß aber etn -o V ernte warten und

| r  * “ ■ w,6t m:b
tostet e« nur M i ®änje,

Mittwoch, 21. Juli 1875. —  Morgen: M aria Magdalena. 8. Jahrgang.

Trachten dahin geht, die Grundpfeiler der Staats­
macht zu untergraben, das Reich in feine Bestand- 
theile zu zersplittern, die Bevölkerung der Segnun­
gen der Kultur zu berauben und ihr die Grundsätze 
des Syllabus einzuimpfen. Die Folgen davon ließen 
sich nur zu bald verspüren und sie waren für das 
rechtliche und religiöse Gefühl des Volkes geradezu 
zerstörende.

Die klericale Landtagsmajorität erging sich 
breit und behäbig in allerlei staatsrechtliche Schrullen, 
copierte fleißig den czechifch-feudaleu Unsinn, machte 
in trotziger Abstinenz und thörichter Negation, ihre 
Reichsboten liefen gelegentlich aus dem Reichsrathe 
davon; daheim phantasierte man vom krainischen 
Staatsrechte und vernachlässigte ganz und gar die 
dringendsten Interessen des Landes, welches man durch 
lächerlichen Trotz zum geistigen und materiellen S till­
stand verurtheilte. Die zahlreichen geistlichen Herren 
im Landtage gaben recht sprechende Beweise ihrer 
christlichen Gesinnung; unbekümmert um das öffent­
liche Aergernis, unbekümmert um das böse Beispiel, 
stimmten sie wacker Beschlüssen zu, welche der ekelhaf­
teste Nepotismus ihrer Verbündeten hervorgerufen; den 
verlogensten Phrasen klatschten sie Beifall, selbst die 
unmoralischen Mittel der Verdächtigung und Lüge 
waren ihnen nicht zu schlecht, wenn es galt, dem poli­
tischen Gegner zu schaden, persönlicher Gehässigkeit 
Luft zu machen oder bei Wahlagitationen das Partei­
interesse zu fördern.

Und was soll man erst sagen zu der beispiellos 
gemeinen Hetze gegen verdiente Industrielle und Ge-

einen Gang an dem Tag, wo er setzt, und einen 
Gang, um sich den Gewinnst zu holen.

Der Bergmann kann kein größeres Glück 
machen als der Handwerker, der Landwirth und der 
Kaufmann. Seine Arbeit ist viel härter und ge­
fährlicher als alle anderen. Er muß in der schweren 
dumpfigen Luft unter der Erde arbeiten und ist von 
dem Tode durch Ersticken, durch Explosion von 
Gasen, durch fallende Steine, durch unglückliches 
Felsensprengen bedroht; allein et kann durch seine 
Arbeit und durch darauf verwendete Kosten einen 
Silbererzgang, ein reiches Eisensteinlager, ein viel­
leicht noch werthvollereS Kohlenflötz entdecken. Frei­
lich wird auch hier zur Ausschließung, Ausrichtung 
und Entwässerung der Lagerstätte noch ein so großer 
Aufwand von Anlagekosten nothwendig werden, daß 
die Ausbeute doch nur eine mäßige Verzinsung bringt, 
wie wir durch die Jahresausweise der größeren 
Bergwerksunternehmungen uns überzeugen können. 
Von einer BergwerkSunternehmuttg kann man 
meistens erst in vielen Jahren einen GlückSsall er­
warten, oft erreichen erst die Kinder und die Enkel 
das Ziel, das der Vater ganz nahe glaubte.

Wer dagegen knapp vor der Ziehung in die 
Lotterie setzt, kann über Nacht reicher werden, 
während er sich auf dem weichen Lager links und

werbetreibende, die mit dem rohesten Cynismus in den 
klericalen Organen in Scene gesetzt wird und deren 
ausgesprochener Zweck ist, den Nächsten in seinem Er­
werbe zu schädigen und um Brod und Verdienst zu brin­
gen? Daß derlei böse Beispiele, die wir im Verlaufe der 
letzten Jahre zur Genüge gebrandmarkt haben, die im 
schreienden Gegensätze zu der Lehre Christi, als deren 
priviligierte Verkündiger sie sich geberden, stehen, nicht 
zur Erhöhung des Ansehens des Klerus beitragen 
können, dürfte wol auch dem Bischöfe nicht entgangen 
sein. Man stellte sich zwar blind gegen die That- 
sachen, gab der liberalen Presse die Schuld, wenn der 
Nimbus der Geistlichkeit schwand, nicht dem eigenen 
bösen Beispiel nicht der ärgerniserregenden politischen 
Hetze. Das Volk hat sich denn doch so viel gesun­
den Sinn bewahrt, daß es die ewige Aufhetzerei 
anekelt, daß es an feinem Pfarrer und Kaplan irre 
wird, wenn sich derselbe zu einem ganz gemeinen 
Handlanger der Pervakensippe herabwürdigt, wenn 
ihm die Taktik der Lüge, des Haffes, der unchrift- 
lichen Berfolgungswuth, noch dazu zu rein weltlichen 
Zwecken, gar zu nackt vor die Augen treten.

Nichts liegt uns ferner, als dem Geistlichen 
das Recht ber freien Meinungsäußerung und der 
politischen Ueberzeugung irgend wie verkümmen zu 
wollen; aber die ersten Regeln der Moral, die Ge­
setze des Anstandes und der Sitte soll er dabei wahren, 
nicht zu den verabscheuungswürdigsten und verwor­
fensten Kampfmitteln, zur offenen Lüge, Verleum- 
düng, Entstellung und Verdächtigung andersdenken­
der seine Zuflucht nehmen. Was soll man dazu sagen,

rechts bequem wendet und dabei keine Leibesgefahren 
und keine Schwielen an den Händen zu besorgen hat.

So naher, so müheloser und so ungefährlicher 
Gewinn muß die Menschen reizen und es ist nie­
manden zu verdenken, wenn er mit geheimer Sehn­
sucht vor den Lottocollecturen stehen bleibt und fein 
Glück versuchen will.

Für den Armen hat das Glücksspiel den größten 
Reiz. Selbst der Bettelmann und das Bcttelweib 
wird versucht, den erbettelten Kreuzer daran zu 
wagen, um damit das Vierzehnfache oder gar Hun­
dertfache zu gewinnen, denn dieser Erwerb, wenn er 
glückt, ist immer noch leichter und ausgiebiger als 
das Bettelngehen. DaS Lottospiel ist auch nicht so 
demüthigend wie das Betteln. Wer sein Geld setzt, 
hat ein Recht, seinen gemachten Gewinn zu fordern 
und nötigenfalls gerichtlich die Ausfolgung durch­
zusetzen, der Arme so gut wie der Reiche.

Aber sonderbarer. Weise setzen wohlhabende  
Leute und gute Rechenmeister, welche sich doch v o r ­
zugsw eise  auf  die Geschäfte verstehen, selten oder 
nie in die Lotterie. Sie verwenden ihr  G e ld  l ieber  
a u f  Felder und H äuser ,  die n u r  w en ig e  P ro ze n te  
tragen, oder sie bauen Fabriken, sie u nternehm en  
B e r g b a u e  und betreiben Handelsgeschäfte ,  von denen  
wir doch wissen, daß dabei d a s  K a p ita l  sich nicht so



wenn Geistliche sich an die Spitze einer Agitation 
stellen, welche durch niederträchtige Verleumdung den 
Nebenmenschen um Arbeit und Verdienst bringt, zahl­
reiche Familien in Noth und Elend stürzt! Is t es 
nicht anwidernd, wenn Geistliche unter dem unwissenden 
Landvolke Petitionen colportieren, der Kaiser möge das 
verfassungstreue Ministerium entlassen, dem von bei­
den Häusern des Parlaments beschlossenen Gesetze der 
Wahlreform seine Sanction versagen oder gar die 
Verfassung cassieren. Das alles und noch mehr sahen 
wir während des föderalistischen Hexensabbathes im 
Schöße der Geistlichkeit in Kram sich abspielen und 
den Herrn Fürstbischof in aller Seelenruhe dem er­
baulichen Spektakel zuschauen.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 21. Juli.

Inland. Der br ünner  S t r i k e  soll nun 
doch auch seine gute Seite erhalten. Wenn die 
„Bohemia" gut unterrichtet ist, so besteht im. M i­
nisterium der Plan, zur künftigen Hintanhaltung 
ähnlicher Conflicte und zur Beilegung von Zwistig­
keiten zwischen Kapital und Arbeit die jüngst von 
uns angedeuteten V e r s ö h n u n g s ä mt e r  nach 
dem Muster der englischen Boards of concilia- 
tion zu errichten und einen darauf bezüglichen Ge­
setzentwurf dem Reichsrathe vorzulegen. Der Ge­
danke ist gut und verdient allen Beifall.

Die „Wiener Zeitung" theilt amtlich mit, daß 
infolge kaiserlicher Entschließung vom 4. Ju li d. I .  
die feierliche Eröffnung der neugegründeten czer- 
nowi t z e r  F r a n z  J o s e f s - U n i v e r s i t ä t  
am 4. Oktober d. I .  vor sich gehen werde.

lieber die Verhandlungen wegen R e v i s i o n  
des Z o l l -  und H a n d e l s b ü n d n i s s e s  meldet 
der „Pester Lloyd": Die Vertreter der ungarischen 
Regierung haben die Vorschläge des österreichischen 
Ministeriums, welche sich auf die Aenderung der 
Zolltarife beziehen, respective bei den ehestens zu 
erneuernden Zollverträgen mit den verschiedenen 
Ländern Europa'« österreichischer!eitö als maßgebend 
und bei den hierauf abzielenden Verhandlungen als 
Richtschnur betrachtet werden sollen, entgegengenom- 
men. Im  Schöße der ungarischen Regierung wer­
den diese Vorschläge nun eingehend studiert und all 
jene Daten gesammelt, welche zur Begründung der 
Gegenanträge Ungarns — dieselben dürsten sehr 
zahlreich sein — benothigt werden. Der ungarische 
Handels- und der Finanzminister kommen in einigen 
Tagen wieder nach Wien, um die Verhandlungen 
fortzusetzen.

oft vervielfacht als bei einem gewonnenen Extrato 
oder gar bei einem Ambo, Terno und Ouaterno, 
von einem Quinterno gar nicht zu reden. Der 
Bettler kann nur ein paar Kreuzer, der Taglöhner, 
der Dienstmann, der ärmere Mensch überhaupt nur 
einige Zehnkreuzerstücke daran wagen; wenn hin­
gegen ein reicher Bürger ein paar hundert Gulden, 
oder wenn ein Millionär ein paar Tausender daran 
wagen wollte, da könnte jener zu seinem Hause ganze 
Gassen gewinnen und ein Millionär könnte den 
ganzen Staatsschatz der Lotterieverwaltung an sich 
ziehen.

Warum setzen denn diese Leute nicht in die 
Lotterie ? Vielleicht weil sie an dem schon genug 
haben, was sie besitzen? — Gewiß nicht; wer viel 
hat, der will immer mehr dazu erlangen und die 
reichen Leute spekulieren unablässig und wagen dabei 
auch bedeutende Summen.

ES muß irgend etwas anderes sie davon ab* 
schrecken, daß sie es nicht mit der Lottoverwaltung 
aufnehmen.

Ein Umstand kann auch Bedenken machen. 
Freilich ist dieser Umstand nicht allen bekannt und 
überhaupt erst seit dem Jahre 1861, als der erste 
Staatsvoranschlag in dem ReichSrath verhandelt 
wurde, zutage gekommen.

(Fortsetzung folgt.)

Die L a n d t a g s w a h l e n  in K r o a t i e n  
haben unter sehr günstigen Auspicien für die Na­
tionalpartei begonnen. M  o k a n e c, der rührige 
Apostel der slavischen Föderation ist in seinem bis­
herigen Wahlbezirk K a r l st a d t , wo die Wahl 
allen anderen voran stand, gegen den Eandidaten 
der Nationalpartei, Vice-Bürgermeister T ü r k  er­
legen. Der Verlauf der Wahl war sehr erregt. 
Schon vor Beginn des Wahlactes hatten sich im 
Wahllocale tumultuarifche Scenen ergeben; eine 
Rede Malanec’ führte sodann der kaum beschwichtig­
ten Aufregung neue Nahrung zu. Das Ergebnis 
der Wahl war, daß Türk 177, Matanec aber nur 
124 Stimmen erhielt; 80 Wähler hatten sich der 
Abstimmung enthalten. — Die Magnaten Gras 
Arthur Nugent, Graf Ladislaus Pejacfevics, Baron 
Gustav Prandau und Herr Karl Mihalovics haben 
sich dem Wahlmanifeste der Nationalpartei ange­
schlossen.

Ausland. Offiyell ist zwar das W a h l - 
r e s u l t a t  in B a i e r n  noch nicht bekannt; da­
gegen steht es doch schon außer allem Zweifel, daß 
von einem Siege der Liberalen feine Rede sein 
kann, da dieselben nur 77 gegen 97 klericale Stim­
men zählen. Immerhin haben sie erreicht, was 
überhaupt zu erreichen war, und die Ultramontanen 
werden ihrer Majorität von zwei Stimmen kaum 
froh werden. Den Ausschlag gab der Wahlbezirk 
Passau, der für die Liberalen schließlich verloren 
ging. Aus allen Wahlkreisen lauten die Nachrichten 
übereinstimmend von einer bisher unerhörten Wahl­
bewegung; es ist selbst B l u t  geflossen, da die 
klerikalen Wähler in Zell tumultuierten und einen 
liberalen Wähler todtschlugen. Es sind Verhaftun­
gen vorgenommen worden und die Untersuchung 
dürfte für die Klerikalen sehr unangenehme Dinge 
zutage fordern. Die Patrioten treten mit einer B lut­
schuld in die Kammer ein. Das ist das vorläufige 
Resultat ihrer gewissenlosen Hetze, mit der sie nicht 
einmal ein nennenSwertheS politisches Ergebnis er­
zielt haben.

Vor einigen Tagen glaubte die „Germania" 
bestätigen zu können, daß in der ganz immensen 
Mehrheit der katholischen Gemeinden die Abschaffung 
des TauszwangeS und die E i n f ü h r u n g - der 
E i v i l e h e  und E i v i l s t a n d S r e g i s t e r  auch 
nicht den mindesten Ausfall in den seelsorglichen 
Amtshandlungen ergeben habe. Am 10. d. bezeugte 
die berliner „Post" jenem ultramontanen Blatte, 
daß seine Versicherung „die lautere Wahrheit ent­
halte." Thatsache ist aber nach einer berliner M it­
theilung der „A. A. Ztg." doch, daß in den großen 
Städten, namentlich in Berlin und Breslau, auch 
die Pfarrer katholischer Gemeinden eine Abnahme 
kirchlicher Trauungen wahrgenommen haben. In  
dieser Beziehung theilt die „Schles. Volks-Ztg." 
mit, daß auch in den katholischen Parochien Bres- 
lau's „sich ein Sinken der Ziffer kirchlicher Trau^ 
ungen konstatieren läßt, obwol nicht in dem Grade 
wie bei den Protestanten." Wie in BreSlau, so be­
schränkt sich auch in Berlin diese Wahrnehmung 
hauptsächlich auf die Arbeiterkreise. Eine Abnahme 
der Taufen ist dagegen weder in Berlin noch in 
Breslau empfunden.

In  V e r s a i l l e s  triumphieren die reaktiv 
nären Parteien aus der ganzen Linie. Die Commis 
sion, welche am Samstag gewählt wurde, besteht 
aus neun Mitgliedern, welche dem Vertagung« 
antrage günstig find, und aus sechs, welche gegen 
denselben sind. Auch verlautet, daß die Nationalver­
sammlung „in Uebereinstimmung mit den Anschau­
ungen der Regierung" den Wiederzusammentritt der 
Kammer für den A n f a n g  N o v e m b e r  sest- 
setzen werde, um den Schein zu vermeiden, als 
wollte sie der Auflösungsfrage vorgreifen. In  der 
Thal dürfte, wenn es nach Malartre'S Wunsch 
gehen und die Vertagung bis Ende November an- 
genommen werden würde, von einer Auflösung im 
Lause dieses Jahres kaum mehr die Rede kein kön­
nen. Nach einer ändern Meldung soll die Kammer 
zwischen dem 6. und 10. August ihre Ferien be­

ginnen und am 31. Oktober zusammentrrlen. I» 
derselben Weise haben sich die Minister Dusanu, 
Löon Say und Buffet in ihren betreffenden öureaa: 
ausgesprochen. Für den Fall, als die Bertagluz' 
angenommen würde, beabsichtigt die Linke, die Aus­
hebung des Gesetzes Courcelles, das heißt die Wieder­
herstellung der partiellen Wahlen zu beantragen.

Auch in dem jetzt so stillen Por t ugal ,  
wohin selten der Wogenschwall der kirchl iche» 
W i r r e n  gereicht hat, versucht es dieguttramontas 
Geistlichkeit neuerdings den Fanatismus zu errezs 
und Anlaß zu internationalen Verwicklungen zu ge­
ben. Bei der Festfeier zu Ehren des JubilämZ 
des Papstes hatte in der Hauptkirche Lissabons t  
Priester, der vor einem sehr gewählten Publica® 
unter welchem sich auch die Gesandten Spaniens &  
Frankreichs befanden, die Festpredigt hielt, die 
lofigkeit ober vielmehr Unverschämtheit, in nie 
Lebmsskizze Pius’ IX . in der heftigsten und 
Haftesten Weise den Kaiser Wilhelm und den Äöot 
Victor Emanuel anzugreifen. Wahrscheinlich aufOnct 
diplomatischer Intervention — der berliner offtcicK 
Eorrespondent der „Schlesischen Zeitung", weljc 
diese Mittheilung macht, nennnt den Namen $ 
deutschen Gesandten, Grasen Brandenburg — 6< 
die portugiesische Regierung sofort an den 
bischof von Lissabon eine Verfügung erlassen, ® 
welcher eine Untersuchung über den Lonü 
ungeordnet wird, damit so tadelnswerthe 
schreitungen bestraft und in Zukunft vermieden v?  
den können.

Der König O s k a r  von Schwedens 
in Petersburg und Moskau eine sehr sympathis* 
Ausnahme gefunden. Der „Regierungsanzeiger' & 
des Rühmens voll für seine innere und äußere ^  
litik und beglückwünscht ihn namentlich deshalb, fl* 
er, von der Unhaltbarkeit der Hoffnungen  ̂
Skandinavisten überzeugt, Deutschland gegenüber «*’ 
der Rolle der Gleichgiltigkeit und Reserve htfl* 
getreten sei. Das neunzehnte Jahrhundert ja* 
Großen und Ganzen ein Zeitalter der LersH"^ 
und König Oskar folge diesem Zuge. Auch 
Blätter erinnern daran, daß dieser Besuch ^ 
skandinavischen Herrschers in erster Linie '  
Beitritt zu den Bestrebungen des Drei fta ii1' 
B ü n d n i s s e s  zu betrachten sei.

Die engl i sche Parlaments-Sessioll tritf; 
diesem Jahre zeitiger als üblich, schon oicrjehit i* 
vor Beginn der Jagdzeit ihr Ende nehmen. 
r a e l i wird sich bald darauf zur Stärkung F  
Gesundheit nach dem Kontinent begeben. Seit 
Tagen cursiert auch wieder das Gerücht, daß ttj 
Premierschaft in kurzem zu gunsten des @artff  
Derby niederlegen werde. _________

Zur Tagesgeschichte.
— G r a s  M a n n s f e l d ,  schreibt man aus 

hat vor wenigen Tagen die Forstbezirke Ebensee, 
Ischl, (Seifern, Salzburg besucht und ist zur roti®1“ 
reisung nach T iro l abgereist. Ueberall hat sich K! 
Ackerbanminister nicht nur als ein liebenswürdig«, 
wollender, für das (jjefchick seiner Beamten besorg'^ 
gezeigt, sondern er hat sich, >oas nicht hoch genuz aüpj 
gen, als ein Fachmann ersten Ranges bewährt. ^  
sachlichen Organe sind ganz entzückt, endlich 
Fachmann, eine Autorität an der Spitze unsere» 
zu sehen. QSraf Mannsfeld begnügte sich mührtni *' 
Jnspectionsreise nicht mit den Berichten der tjorjlft 
und Durchsicht der Acten, er zog selbst hinaus in nb 
überzeugte sich persönlich von dem Stande der SW 
von der Anlage der Pflanzgärten, von der Fällwtz 
Fortschassung des Holzes, den Riesen und Wehren^ 
jede Frage zeigte den echten Forstmann un er t : 

Werkzeuge und gewisse Usancen im Walde 
lehrungen und Ausschlüsse, die selbst unseren im ffiai * 
gewordenen Forstleuten nicht geläufig waren-

-  I n  m l* «  » 11= « * « " "  « " « L ,  
au| bell B e j u c h  be r  B e r g »  wilkl M  ,
rung der Werthe der auf denselben liege0  t 
durch eintritt, darüber liefert dasam 3. 2 
R igi eröffnete Hotel Schreiber deutlichen Be



noifiiae Flächenraum von 12,000 Quadratsuß wurde um 
900 OOOS5«8. erlauft. Das Hotel ist prachtvoll ausgestattet 

pnt6iUt 300 Betten. Der Spei,e,aal umfaßt einen 
"  3 5 0 0  Quadratfuß und der Gesellschastssaal 1500

L u a L r a t f u ß - ^ ^ ^ ^ ^ u c h t h a u s d i s c i p l i n .

einem Feuilleton der „D aily News" über das

In  
französische

Auchthaussystern wird erzählt, daß Lull.er. früher e.n d.st.n- 
kui»t7r M a rin e -O ffiz ie r, in einer etwas rnerkwurd.genWe.se 
daaeqen protestiert habe, gezwungen zu se.n, m.t gemeinen 
S e c h m :  zusammenzuleben. Lull.er war wegen Te. l -  
«abme an den Acten der Commune zum Tode verurthe.lt 
rotten aber sein Urtheil wurde später in Transportation 
ucnabelt Sobald er an seinem Bestimmungsorte ange­
langt war, wurde ein Versuch gemacht, ihn m das Zücht- 
tm Lm and zu kleiden, aber er we.gerle U* dasselbe an- 

3JJm Wegen dieses Disciplinbruches wurde er M  Tage 

L a  in ein flaschenförmiges Sech, das in  die Erde gegra-

6  „  eingejpetrt. ms U n  » n
”  ' ( «»»<.,-»  « i* s  «m b m i t *  M « m . - i»

5 » l * n  -• $ e ,8 " ,n9 ’ “  » J lta S « -
r  ^ Vnruleaen und er wurde wiederum tn das Loch ge- 
L ^ S p ä te r  wurde er zwar au« dieser engen Hast befrei.. 
X V e r  sich noch immer weigerte. e.nCostum anzulegen. 
2 ”  eI als entehrend betrachtet, sind .hm gar ferne Kle.- 
W f * * *  verabreicht worden nnd er geht nun ganz ent-

^ ^ E i n  E n g l ä n d e r  ü b e r  den S c h u t z z o l l  
^  ce r J a h re s v e rs a m m lu n g  des englischen „Iro n  and Steel 

W t u e “  die kürzlich in  London fiattsand. hielt Herr Mene- 
der'Director des größten englischen E.seuwerkes. eme 

welcher er sehr vernünftige Worte über den Schutz­

zoll aus dem Continente sprach. Er sagte unter anderem:
L i u n s e r e r  Vorstellung vom Freihandel glauben w ir alle. 

^  „niete Nachbarn in Europa und untere freunde inunsere Freunde in

W  «„e in igten Staaten eme verfehlte Politik befolgen. 

S  sie besser fahren würden, wenn sie sich aus das re.zende 
i l i e n  der Beschäftigung «°rn- nnd Wembaues be-
Z „  e . würden und den Engländer den Knecht des schnmtzi- 
^ « e s c h ä f t e s  de r Eisen- und Stahlbereitung verbleiben 
y . r sRorl

autmexi Nationen) 
schlageneu Weges begreifen 

verfolgen werden. Ick muß

ließen. Einige sanguinische Personen glauben, daß sie (die 
^  eine§ Zages den Fehler ihres emge-

und den zuletzt bezeichneten 
gestehen, daß ich in diesem

™  i « .  r - A » » -  »«> «
v märe könnten wir dies erwar-

lÄiglitf) eme Han * Beispiel von England im
r?n- nach und nach durfte ca-> -u*- it- "

S A . , . » -  m .  • *  T ? 9; *
L ,  n mäcktiaen Staaten d.e eigene Product.on 

2 " S i s  und des Stahles mehr zu bedeuten hat als die 
^ ß e  Beschäftigung eines Theiles der Bevölkerung Be. ge- 

macht die eigene Eisen,abricatwn eine 
 ̂ nnn s^mden Versorgung, nnd „

die
r  I Z m ia  von der fremden Versorgung, nnd zwar 

in  welcher eine solche Unabhängigkeit die 
in  emer 3  , wehrlos machen wurde. Hiezu
Mächtigste Na ivn ^  weshalb wir, innerhalb

Sn einer Zeit,

aefellt sich noch ein anderer Grund,
U elll ,«a? n„it nicht wol zu sehen erwarten

«iner nicht zu ^  tes Freihandels allgemein an-

|ü, S .ira m,6 e » H  m i.« W ;  »»» 
ttffigei Fabrik t bie ungeheueren Anlagen

n uns, der wird meines Erachtens

"°n  U " '^ 7 e in e  Regierung, so weise und stark
^gebeu müssen, Politik wagen wird, die dem

G e^dieser^Fabriksanlagen hinderlich sein müßte. I »
E lh m  t l  ' . m iifrpn Cie üaqe, in  welche wir gciathen

l ^ ^ h e r ,  a «  ^ ,^h m m  und »ns umsehen. ueue

£ ^ ° ^ e f l r e  P ro b te  in Ländern zu finden, welche 
Markte für u I ^  Willen dazu haben, nicht die

5 2 .  M M  » » !« < " » - « <  « « > -» '» » --»

W  und Pr«»l»zial-Allgelegellhcitm

- ( A u s  b^ r ^ e° Äaiierin.2Bitwc Maria Anna 
>  Kaiseru», f Beileidsbezeugung aus Anlaß des Ablebens 

be§ Kaisers Ferdinand durch den 
V>eilAPt> S r. *  * «Bitter v. Widmann der Handels- im

X vtrbetaroo ie i f je „  ü 6 c r  B i s c h o f  P o g a ö a r .

\  ^ e f f e "  ein Organ, das mitunter ministerielle I n

n  d  e  l  s k a m m e r.) Der Kaiser und
haben

spirationen empfängt, brachte am letzten Sonntag eine 
Charakteristik des neu ernannten Bischofs von Laibach. Po- 
gaLar. Nach einer kurzen Lebensskizze schildert es ihn als 
einen „Freund der Schule" und gibt folgende Verheißung 
von seinem Wirken als Bischof: „E r wird und muß dem 
Klerus statt eines politischen Katechismus die heilige Schrift, 
die Väter, die Kirchengeschichte an die Hand geben; er wird 
und muß in  Pastoral-Conserenzen Rechenschaft von deffen 
Studien, von deffen Pastoration und nicht von deffen Thä- 
tigkeit bei der letzten Landtags- oder Gemeindewahl fordern; 
er wird und muß die Kanzel wieder zur Kanzel und nicht 
zur Tribüne der Erörterung politischer Fragen machen; er 
wird und muß mit einem Worte den Klerus wieder auf sein 
Gebiet führen und m it eiserner Strenge sorgen, daß dieses 
Gebiet gehörig gepflügt und bebaut werde. Es wird der 
Friede wiederkehren und dem arg zerrütteten Kronlande 

Ruhe werden."
— ( U e b e r  P r o f e s s o r  K l u n s  L e i c h e n b e ­

g ä n g n i s )  berichtet die „P r." unterm 19. l. M . wie fo lg t: 
Heute mittags wurde der Leichnam des Hofrathes Professor 
V. F. K l n n  zn Grabe getragen. Der Schriftstelleroerein 
„Concordia," die Freimaurerloge „Zukunft" im Namen aller 
anderen Logen, der allgemeine österreichische Beamtenverein, 
sowie die V e r w a n d t e n  und Freunde des Verblichenen 
schmückten den Sarg m it Kränzen. Um halb 12 Uhr wurde 
der Sarg in dem prachtvollen Leichengalawagen der Entre­
prise in  die Augustinerkirche geführt. Dort hatten sich die 
Mitglieder der „Concordia" m it dem Vorstands-Stellvertreter 
Lecher an der Spitze, die Mitglieder der Freimaurerlogen, 
Repräsentanten des Beamtenvereins, sowie viele andere Per­
sönlichkeiten eingesunden, um der feierlichen Einsegnung bei­
zuwohnen. Nach beendeter Ceremoine wurde die Leiche auf 
den Centralfriedhof geführt und dort beigefetzt.

— ( D i e  S o m m e r l i e d e r t a f e l  der  P h i l ­
h a r m . G e s e l l s c h a f t ) ,  die endlich doch nach verschiedenen 
ä u ß e r e n  und wie w ir hören, auch i n n e r e n  Stürmen 
gestern Abend zustande kam. versammelte wie alljährlich ein 
zahlreiches und elegantes Publicum in den festlich decorierten 
und illuminierten Räumen des Casinogartens. Von den 
zu Gehör gebrachten, übrigens durchwegs neuen Compo 
sitionen, gefielen am meisten die wirklich reizenden Koschat' 
fchen Kärntnerlieder, „die Post" von Schäffer und das Solo 
quartett von Kücken „die Beichte," welche drei Piecen denn 
auch stürmisch zur Wiederholung verlangt und auch wirklich 
gut und präcis oorgetrageu wurden. Daß Engelsbergs 
reizende „Wunderbrücke" ohne besonderen Effect vorüber, 
ging, bedauerten wir lebhaft, möglich, daß bas zn fchleppend 

genommene Tempo darauf Einfluß nahm. Von den übri 
gen Compositionen läßt sich, Marfchners Chor „ein Mann — 
ein W ort" etwa ausgenommen, nicht viel gutes sagen 
Mayrbergers ..Abendruhe" ist bedeutungslos, im „verrenkten 
Herzen" der Ä x t  entschieden humoristischer als die Compo 
sition. Möhrings „Hymne an die Nacht" ein nicht originelles, 
düster gefärbtes, für die Zwecke einer animierten Liedertafel 
gefelljchaft entschieden zu düsteres musikalisches Nachtlied, 
Horns „Marschlied" für seine Anspruchslosigkeit in  Text 
und Musik mit zu viel Lärm auflretend; für beive letzt 
genannte Chöre ist übrigens imfer Mannerchor, in  dem wir 
indessen mehrere neue und recht frische Stimmen mit Ber 
gnitgen gewahrten, in feinem gegenwärtigen Stande etwas 
zu schwach besetzt, doch hat derselbe den Anforderungen an 
Präcifiott und Vortrag nach Kräften entsprochen und ver. 
rieth durchwegs fleißiges S tudium ; das Vorschlägen eine 

Stimme bei den Einsätzen, am auffälligsten beim Absingen 
des Motto's. follte und könnte vermieden werden. Bezüglich 
der Wahl der.Programmnummeru follte man mehr auf den 
Zweck einet Gartenliedertafel, namentlich mehr auf Humor 
und Gemülh. als musikalisches Pathos und Dramatik sehen, 
denn nicht hohe Kunst, sondern Unterhaltung ist der Zweck 
einer Sommerliedertafel. Erp die Dtitlernachtsstunde trennte 
die animierte und heitere Abendgesellschaft. — Küche und 
Keller des Herrn Ehrseld verdienen mehr Lob als die Be. 
diennng.

— ( G e n d a r m e r i e p o s t e n . )  M it 8 . d. M . wurde 
in  P ö l l a n d ,  im politischen Bezirk Tschernembl. 
Gendarmerieposten in der Stärke von einem Postensührer 
und drei Gendarmen ausgestellt.

— ( P f e r d e z u c h t . )  der am 19. 6.3». von 
der Huidescommission für Pferdezucht in Krain im Beisein 
des k. k. Depotcommandanten Oberstl. S c h w a r z e l i n  Selo

bantniniiierium als Ausniusterer Sacromosa und Sioveuc 
bezeichnet und der Hengst Buccanecr zur Ausmusterung em­
pfohlen.

— ( S c h ä r f e n  der  S i c h e l n  u n d  S e n f e u . )  
Nach einer Mittheilung der „Deutschen landwirtschaftlichen 
Zeitung" findet seit längerer Zeit in Frankreich ein Ver­
fahren statt, welches die Arbeit des Sensenscharsens auf 
wenige Minuten abkürzt. Man legt Schneidewerkzeuge eine 
halbe Stunde vorm Gebrauch ins Waffer, dem man einen 
halben Gran Schwefelsäure beigemischt, und genügt dann ein 
Ueberstreichen mit einem weichen Sandsteine, um die Schärfe 
des Schneidezeuges auf der ganzen Schnittfläche herzustellen. 
Ein längeres Liegen in dem säurehaltigen Wasser schadet 
nicht, wenn man das Instrument dann nur sauber und 
trocken abwischt. Wenn also Mäher zur Essenszeit, sowie 
vom Abend zum Morgen ein wenig von diesem beschriebenen 
ätzenden Waffer anwmden, welches so wenig kostspielig und 
ür die Klingen unschädlich ist, würden sie dem häufigen, 
viel kostspieligeren Schärfen, das der Dauerhaftigkeit der 
Werkzeuge mehr schadet, entgehen.

— ( V e r k e h r s w e s e n . )  Die Betriebseinnahmen der 

Südbahn haben sich in den 5 Monaten Jänner bis Ende 
M ai um 147 Perzent erhöht, bei der Rudolfsbahn um

35 vermindert. Die Betriebsergebniffe im Monate M ai 
waren folgende: S  ü d b a h n. Befördert wurden 195,860 
Personen (53,731 mehr als im M ai 1874) und 7.603,608 Ztr. 
Frachten (753,145 mehr als im M ai 1874.) Die E in­
nahmen betrugen 2.833,523 fl. (71,179 fl. mehr als im 
M ai des Vorjahres.) R n d o l f s b a h n .  Befördert wurden 
142,442 Personen (3592 weniger als im Mai 1874) und 

530,408 Zentner Frachten (8219 weniger als im M ai 
1874.) Die Einnahmen betrugen 312,937 fl. (12,128 fl. 
weniger als im Mar des Vorjahres.)

( D a s  B l a u  w e r d e n  der  Mi l c h . )  Die Ur- 
achen des Blauwerdens der Milch find trotz der von Fürsten­
berg, Haubner und anderen hierüber «»gestellten eingehen­
den Untersuchungen noch nicht genau erforscht, indessen 
cheint es sestzustehen, daß der dabei auftretende Pilz nicht 

owol die Urfache als der Träger der Erscheinung ist. Die 
Ursache scheint vielmehr in eigentümlichen physiologischen 
Vorgängen in dem Thierkörpcr zu liegen, welche bewirken, 
daß der Käsestoff eine anomale Beschaffenheit und die 
Fähigkeit erhält, sich so zu zersetzen, daß dabei ein blauer 
Farbstoff (das giftige Anilin) gebildet wird, welcher in die 
Pilze übergeht. Gesundheitsschädliche Wirkungen des Ge­
nusses von blauer Milch sind mehrfach beobachtet worden. 
Die Ernährung der Thiere scheint hiebei nur wenig Einfluß 
auszuüben, obgleich man beobachtet haben w ill, daß Klee- 
utter mit nährendem Gesöff und das Vorkommen von 

Duwock (Kquisetum) in dem Fntter das Blauwerden be­
günstigt. Unzweifelhaft wird das Uebel durch eine schlechte 
Beschaffenheit des Milchlocals, insbesondere durch feuchte, 
dumpfige Luft in demselben befördert. Auch steht es fest, daß 

die blaue Milch einen Ansteckungsstoff (Ferment) enthält, 
welcher durch geringe Mengen dieser Milch, respective des 
Serums derselben, auf andere Milch übertragen werden 
kann, doch zeigt sich nicht alle Milch gleich empfänglich für 
die Ansteckung. Nach Pr?seffor Fürstenberg ist das Erscheinen 
der blauen Milch stets die Folge eines versteckten gastrischen 
Leidens — eines leichten Magen- und Darmkatarrhs - -  
welches durch Regelung der D iät und Darreichung eines 
bitteren Thees aus Mermuth, Rainfarren, Schafgarbe und 
Fenchel, für sich oder in Verbindung mit doppeltkohlensaureni 
Natron (15—20 Gramm pro Dosis) oder etwas Glanber» 
salz leicht beseitigt werden kann. Neben dieser cnrativen 
Behandlung der Thiere ist auch eine recht sorgsame Reini­
gung und Desinsection des Milchlocals durch Chlorräuche- 
rnng, Abwaschen der Tische mit heißer Sodalösung und 
Austünchen mit Kalk zu empfehlen, besonders wichtig aber 
erscheint es, durch angemessene Ventilation eine möglichst 
reine und trockene Atmosphäre in dem Milchlocal herzu­
stellen. Selbstverständlich fitld auch die Melkereigkräthe, 
Seihetücher rc. nach jedesmaligem Gebrauche mit Sodalauge 
zu reinigen und auszubrühen. B is diese Maßnahmen eine 
radicale Abhilfe gewähre», kann man sich damit helfen, daß 
man der frischgemolkenen Milch, bevor man sie zum Ab­
fahnen binstellt, auf jedes Quart einen Theelöffel voll Butter­
milch zufetzt. Je langsamer die Milch säuert, um so stärker 
tr itt das Blauwerden hervor, es laßt sich daher das Hebet 
durch Beschleunigung der Säuerung und Gerinnung be.

vollzogenen Ausmusterung der Hengste wurden dem h. Acker-1 schränken — allerdings auf Kosten der Butterausbeute. Auch



Buttermilch von blauer Milch kann hiezu benützt werden, 
da sie den Ansteckungsstoff nicht enthält.

— ( E i n  W i e s e n u n k r a u t . )  Der Hahnenkamm 
(Rhinaotus Crista galli) ist auf einzelnen. besonders 
feuchten schwarzgründigen Wiesen eines der lästigsten Samen­
kräuter und vollständig imstande, eine Wiese total zu ver­
derben. Jung wird die Pflanze vom Vieh ziemlich gern 
gefressen, im älteren oder trockenen Zustande wird sie von 
den Thieren nicht mehr berührt. Schlimmer aber ist es, 
daß sie ihren Samen so früh, ausgestreut und dadurch sich 
in der Regel so stark verbreitet, Laß sie allen Graswuchs 
verhindert und so bedeutende Nachtheile verursacht. Vertil­
gung in der gewünschten Weise ist nur dadurch möglich, 
daß man sie sehr früh mäht, indem man so das Erblühen 
der Pflanze verhütet. S ind die Pflanzen erst in der Blüte, 
so ist die Mühe vergeblich, indem sich dann der Same regel­
mäßig ausbildet. Auf trockenen Wiesen kommt eine kleinere 
A rt dieser Pflanzen vor, Rhinantus minus, die sich eigent­
lich nur dadurch von der zuerst genannten unterscheidet, 
daß alle ihre Theile seiner gebaut sind. Zeigen sich nur 
einzelne der Pflanzen, fo lohnt es sich, diese durch Kinder 
in  der Blüte schneiden und aussammeln zu laffen: auch 
h ilft es schon, die Wiese mit E in tritt der Blüte tüchtig mit 
der Dornegge durchstreichen zu laffen, indem hiedurch die 
Befruchtung verhindert wird. Bei sehr starkem Auftreten 
wird Umbruch kaum zu umgeben sein.

Aus dem Gerichtssaale.
L a i b a c h ,  21. Ju li.

Heute begann vor dem k. k. Landesgerichte unter dem 
Vorsitze des k. k. Landesgerichtsrathes D r. Leitmaier, und 
in  Anwesenheit der Votanten Landesgerichtsrath Baron 
Rechbach, Landesgerichtsadjunct Dr. Kraus und Tomsik 
die Hauptverhandlung wider Anton Rannikar und 23 Ge­
noffen wegen Verbrechens der öffentlichen Gewalttbätigkeit. 
A ls öffentlicher Ankläger fungierte Staatsanwaltssnbstitut 
Schetina.

Am 18. Jänner d. I .  feierte in der Ortschaft Kreuz 
Joses Mejaä seine Hochzeit. An derselben betheiligten sich 
sehr viele Burfchen, welche nach der landesüblichen Gewohn­
heit wahrscheinlich übermäßig mit Wein regaliett wurden 
und sohin in etwas lebhafter Weife fortzogen. Der Zug 
Lewegte sich von Kreuz lärmend und johlend weiter, und 
passierte die Ortschaft Moste, wo der Haufen sich wie Wilde 
benehmend, alles was ihm in den Weg kam, zerschmetterte 
und vernichtete. Beim Hause der Ursula Plevec, eines schon 
bejahrten Weibes, angelangt, versuchten die Burschen das 
ai(s Holz gebaute Haus dem Erdboden gleich zu machen, 
und als ihnen dies nicht gelang, schlugen sie daselbst die 
Fenster ein. Von Moste zogen sie gegen Suhadole und zer­
störten alles, was ihnen im Wege stand.

I n  der Ortschaft Kaplavas endlich erreichte die Zer­
störungswut!) dieser Rotte ihren Höhepunkt, indem sie das 
Haus des Andreas Mejak förmlich stürmten.

Der durch diese Verwüstungen angerichtete Schade be­
läuft sich auf 76 fl. 63 kr. Derlei Beschädigungen und Zer­
störungen sind leider seit einiger Zeit im Bezirke Stein an 
der Tagesordnung, und sie liefern einen traurigen Beweis 
der grenzenlosen Rohheit und Bosheit der Landbevölkerung 
und zeigen zu welch' rohen Handlungen und Angriffen 
gegen fremdes Eigenthum sich infolge schlechter Erziehung 
und mangelhafter Schulbildung die Bauernburschen hin­
reißen lassen. (Schluß folgt.)

Witterung.
La i bach ,  21. J u li 

Schöner Morgen und Vormittag, nachmittags bewölkt, 
windstill. W ä r m e :  morgens 6  Uhr -f- 15'4°, nachmittags 
2 Uhr - f  252° C. (1874 4- 28 3«; 1873 +  232° C.) 
B aromet er  im Fallen, 731.56 Mm. Das gestrige Tagcs- 
mittel der Wärme -t- 19 5°, um 01° über dem Normale.

Gedenktafel
über die am 2 4. J u l i  1875 statlsindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Maufer'sche Real., Hocuje, BG. Großlaschiz.

— 3. Feilb., Petrizh'sche Real., Kleinlaschiz, BG. Großlaschiz.
— 3. Feilb., Gemeinde GaberLe'sche Real, ad Senosetsch, 
BG. Senosetsch. — 2. Feilb., Kasun'sche Real., Kasune, BG. 
Tschernembl. — L  Feilb., Hafner'sche Real., Dörfern, BG. 
Lack. — 2. Feilb., Zerovnik'fche Real., S t. Veit, BG. Ärain- 
bürg. — 2. Feilb., Rudmann'sche Real., Rosalnic, BG. 
Möttling. — 2. Feilb., Jaklii'sche Real., Videm, BG. Groß­
laschiz. — 2. Feilb., StraMar'sche Real., Pabez, BG. Ober­
laibach. — 3. Feilb., Röthel'sche Real., Neffenthal, BG. 
Tschernembl. — 3. Feilb., Jermann'sche Real., Krainburg, 
BG. Krainburg. — 3. Feilb., Sterk'sche Real., Unterwaldl, 
BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Sterk'sche Real., Vornschloß, 
BG. Tschernembl. — 3. Feilb., Joras'sche Real, Ottok, 
BG. Möttling. — 3. Feilb., Kosak'sche Real., Bicje, BG. 
Laibach. — 3 Feilb., Pattar'sche Real., S t. M artin, BG. 
Laibach. — 3. Feilb., Krasovc'sche Real, Wusindorf, BG. 
Möttling.

Telegramme.
R a g u s a , 20. Ju li .  ES bestätigt sich, daß 

aufständische Steuerrenitenten im Umkreise von Neve-

sinje die Pacificationsoorschläge der türkischen Re­
gierung zurückwiesen und jede Steuerzahlung vn» 
weigern. Die türkische Localregierung hielt die Af- 
faire bisher für unerheblich, obwol bedeutende 
Truppenablheilungen im Anmarsche find. Infolge 
strenger Grenzbcwachung Oesterreichs, Montenegro'- 
und Serbiens ist die Bewegung vorderhand lokali­
siert, größere Zusammenstöße fanden nicht statt. Dir 
Berichte der dalmatiner Blätter find mit größter 
Vorsicht aufzunehmen.

Wiener Börse vom 20. Juli.
Staatsfonds. Geld Ware

Sperc. Rente, öst.Pap. 70-85 70*95
dto. dto. oft. in S ilb . 74 10 74-20
Lose von 1854 . . . . 105*25 1( 5 50
Lose von 1860, ganze 
Lose von 1860, Kunst.

112*70 112*»0
118*— 118-50

Prämiensch. v. 1864 . 135.50 135*75

Grand ent.-Obi.

Eiebenbürg. 79*76 80-vb
Ungarn 8 2 '- 82*30

Actien.
Anglo-Bank . . . . . 
E revitansta lt..............

114.60 111-80
218 — 218*20

Depositenbank . . . . 134 50 136'—
Escompte-Anstalt . . 745*- 7Ü0--
Franco-B ank . . . . 36 — 36.5h
H andelsbank.............. 56 50 5 7 ' -
Nationalbank . . . 938'— 939*—
Oeft. Bankgesells. . . 
U n io n -B a n k ..............

166.— 170*—
i»8*60 98*75

BereinSbank..............
Berkehrsbank.............. 90-50 9 1 —
Alföld-Bahn . . , . 12S*~ 128 50
Karl-Ludwigbahn . . 
Kais. Elis.-Bahn . .

226 - - 226-25
1H*25 181-76

Kais. Fr.-Ioseföb . . 162 — 163*—
^ t a a t S b a h n .............. 281‘— 2 8 2 '-
S ü d b a h n ..................... 97*50 97 75

Pfandbriefe.
Allz. öst. «od.-Credit.

dto. in 33 0 .............
Nation, ö. W.............
Ung. Bod.-Creditanst.

Prioritäts-Obl.
■tanj=3cfef#=8a6n . 
Zest.-Nordwestbahn. 

Siebenbürger . . . .
S t a a t s b a h n .............
S ü d l ' .-G e l .z u M F r .  

tto . Boas

Lose.
Credit - Lose.............
Rudolfs - Lose . . . .

W echs. (3Mon.)

AngSb.lvOfl. siidd.W 
Franks. IOC M a r l .

London 10 Pfd. Steil. 
Pari«  100 Franc» . >

Münzen.
Kais. Miinz-Ducaten 
rv-Francsstück

Geld War- 

100 — 100 50 
89-75 9C-SS 
98- — : 9S-rfl 
86-70 sr-

95 - S ü  
94-SOi M.t) 
73-25 I t o  

1 4 1 - HISS 
104-40 104-6.1 
222 -  SSJ--

163-75 161-
13-25

92-85
54.25

9J -
54 "St)

54-10 54-40 
111-65 1U-75
44-C5

5-S5
SS» 1

44tb

5-SS»
8-90

vreutz. Kassenscheine. 1 6 4 "  l «
Silber 101-40101®

Telegraphischer Cursbericht
am 21. Jn li.

Papier-Rente 70 85 — Silber-Rente 74 30 — 1866a 
Staals-Anlehen 112-50— Bankactim 938.— Stebit 816— 

London 111-75 — Silber (01-45. -  K. k. W-ü- 
Ducaten 5 24',, — 20-Francs Stücke 8  89. -  100 Rei^ 
mark 54'85

Verstorbene.
Sen 19. 3 u 1 i- Maria j 

Sknfca, Inwohnerin, 60 I . ,  | 
Civilfpital, Krebsdyskrafie. — | 
Theres. Tomsic, Verzehrnngs- 
steuer-Auffebersgattin, 43 I . ,  
Stadt Nr. 76, Zehrfieber.

zn r E r h a l t u n g  

des Biachvthums

als die in allen W elttheilen so bekannt 
und berühmt gewordene, v o n  m e d io .  
A u t o r i t ä t e n  g e p r ü f t e ,  m i t  d e n  
g l ä n z e n d s t e n  und w u n d e r o i r -  
k e n d a t e n  E r f o l g e n  g e k r ö n t e ,  
von S r .  k. k. a p o s t o l .  M a j e s t ä t  

| d e m  K a i s e r  F r a n z  J o s e f  I .  v o n  
1 O e s t e r r e i c h ,  K ö n i g  v o n  U n -

k, k. Hofglockengiesser, Mascliiueu- nud 
lösclmcritlic-Fabrikaut

j _ i a . i  "to eu c  3n 
empfiehlt 

s o l i d e s t e  e i s e r n e

Hans-

m i t  m e s s i n g e n e m  W e r k  
für

140(1 und 280(1 Liter stündlicher Leistung  

unter Garantie.
E r s t e r e  G rösse  k o s te t  ab 

F ab rik  fü r dre i Meter Brun« 
nentiefe  

fü r  je  1 Meter g r ö s s e r e r  Tiefe 

h ö h e r  um 
L e tz te re  Grösse  kos te t  für 

dre i  M eter  Brun nentiefe 

für je  1 M eter  g r ö s s e r e r  Tiefe 

h ö h e r  um 
Ein e i s e rn e r  Ablaufgrand extra

II. 83-50

1 1 2 -

Mt, $ie|e t̂umienputitpcn find vor dem 
(Einfrieren gefiltert. (458) 3—3

.H nnderttaufende von Mensche«
verdanken ihr schönes Haar dem ein;ig und allein existierende»

sichersten und besten

H a a r w u c h s m i t t e l .

Es gibt nichts besseres
und B e fö rdern«^

derKopfhaare

g a r n  und B öhm en eto. 
einem k k. aussoh l. Privileg!" 
fü r  d e n  g a n z e n  Umfang » 
k. k. österr. Staaten  
g e s a m m t e n  ungar.KronlM  
mit Patent vom 18. Meternto*- 
^ahl 15810-1692 ausgezelo*"'

R t lk d a - K k l i l ls t ! - P o m a d e
wo bei r e g e lm ä s s ig e m  O ebrauohe selbst die 
k a h ls t e n  S te l le n  des H a u p te s  v o llh a a r ig  
werden; g r a u e  und r o th e  H a a r e  bekommen eine 
du n kle  F a r b e ; sie s tä r k t  de» H aarb od en  aus 
eine wunderbare Weise, b e s e i t ig t  jede A rt von 
S oh u p p en b lld u n g  binnen w e n ig e n  T agen  
v o l l s t ä n d ig ,  v e r h ü te t  bafl A u s fa l le n  der 
H a a r e  in k ü r z e s te r  Z e lt  g ä n z l ic h  und für  
Immer, g ib t  dem H a a r e  e in en  n atü r lich en  
G lanz, diese« wird

w ellenförm ig'
und b e w a h r t  e s  v o r  dem E r g r a u e n  bi» in dar 
h ö c h s t e  A lter .

D V  Durch ihren höchst angenehmen Geruch und 
die prachtvolle Ausstattung bildet sie überdies eine 
Zierde sur den feinsten Toilettetisch. -  P r e i s  eine»
Tiegels sammt Gebrauchsanweisung in sieben Sprachen 

1 ft. 6 0  fr. M it Postversendung 1 st. 6 0  tr.
W ie d e r v e r k ä u fe r  e r h a lte n  a n se h n lic h e  P erzen te .

Fabrik und Haupt- Central- Versendungsdepot en gros & en detaii vei

Carl Holt, _  _
Parfumeur und Inhaber mehrerer !. !. Privilegien in Wien. Iosesstadl, Piaristengasie . 4r

Hause, nächst der Lerchenfelderstraße, . M,n BarcunaLln«
wohin alle schriftlichen Aufträge zu richten sind, und n. o Aufträge auS den Provmzev 0 0 

des Geldbetrages oder Postnachnabme schnellstens effcctuiert "«oen.
Hauptdepot fü r  Laibach einzig und allein be. dem Herrn Eduard
Y l t t l i r .  Parsnmeriewarenhandlimg in Laibach.iriinncriewarenyanoinng in imvuui. .. «ack-dmu-ae»»

 Wie bei iebem vorzüglichem Fabricate, so werden auch bei diesem w
Fälschungc versucht und wird daher ersucht, sich beim Ankauf n u r  an die eben 3 au8tr([(nidi zu e 
wenden ’..üb die e c h t e  R e s e d a - K r ä u s e l - P o m t i d o  von C a r l  P o l t  — -
langen, wwie obige Schutzmarke <u beachten

(111) SO—13

Druck von Jg . v. k l e i n m a y r  *  Fed.  SBamfcerß Verleger D t t o m a r  Bamber g . Für die iRebocticn verantwortlich: Franz Spitaler.


